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International gültige Vorschriften für die Ostseefischerei 
Die Ostseefischereikonvention, die im Herbst 1973 von allen sieben Ostseean-
liegerstaaten beschlossen wurde, ist inzwischen von sechs Ländern ratifiziert 
worden. Die Bundesrepublik Deutschland konnte dem Abkommen, aus internen 
Gründen, bislang noch keine Gesetzeskraft verleihen. Mit einer Parlaments-
vorlage ist aber demnächst zu rechnen. 
Die Konvention geht von dem Gedanken aus, daß die befischten Bestände, die 
von allen Ländern ausgebeutet werden, nicht unerschöpflich sind. Durch ent-
sprechende Festlegung der Mindestfanglänge und des Gesamtertrages soll die 
Fischerei dem Nachwuchs und dem Wachstum der Fische so angepaßt werden, 
daß eine optimale Nutzung möglich ist. Zur Festlegung solche.r Regulationsvor-
schriften ist entsprechend der Konvention die Ostseefischereikommission als 
Beratungs - und Beschlußorgan der Mitgliedstaaten gebildet worden. Dieses Gre-
mium hat .Ende Oktober seine erste Sitzung in Warschau abgehalten. Dabei sind 
eine Reihe von Beschlüssen gefaßt worden, über die hier berichtet werden soll. 
1. Fischereivorschriften 
Nach den Vorschlägen der Kommission sollen ab,l. Juli 1975 folgende Vor-
schriften für die Fischer aller Ostseeanliegerstaaten gültig sein. 
1. 1 Das Konventionsgebiet, das die ganze Ostsee, einschließlich der Belt-
see, umfaßt, wird in elf Untergebiete .geteilt. 
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Das Kattegat gehört zum Areal des Übereinkommens über die Fischerei im 
Nordostatlantik. Die Untergebiete (22 - 32) können aus mehreren sogenann-
ten "statistischen Rechtecken" bestehen, die in Abb. 1 eingezeichnet sind. 
Eine Aufteilung der Fangplätze für statistische Zwecke ist nötig, weil die 
Fische und auch die Fangfahrzeuge nicht gleichmäßig im ganzen Gebiet ver-
teilt sind. Diese ungleichmäßige Verbreitung muß man berücksichtigen, wenn 
man den Zustand der Fischbestände beurteilen will. Zudem leben und wach-
sen die Fische in den einzelnen Arealen ganz verschieden. Heringe der nörd-
lichen Ostsee werden nur gut halb so groß wie die der südwestlichen Fang-
plätze. 
1. 2 Jeder Fischer soll ein Fangtagebuch führen, in dem Datum, Fangplatz 
("Statistisches Rechteck"), Fanggerät, Netzmaterial, Fangdauer und 
das Fanggewicht jeder Fischart aufgeführt sein müssen. Diese Bestim-
mung gilt für alle Fahrzeuge über 17 m Länge und für diejenigen Kutter 
von 15 - 17 m Länge, die mehrtägige Reisen durchführen. Alle anderen 
Fahrzeuge brauchen kein Tagebuch zu führen, müssen aber entsprechen-
de Angaben an Land machen. 
Diese Bestimmung ist von allen Ländern außer der Bundesrepublik Deutsch-
land anerkannt worden. Es ist zugleich die einzige Vorschrift, über die keine 
Einhelligkeit besteht. Die Delegation der Bundesrepublik glaubte diesem Ar-
tikel nicht zustimmen zu können, weil die Fischer und die Vertreter der Ge-
nossenschaften bei allen bisherigen Gesprächen mit Vertretern der Ministe-
rien und der Forschungsinstitute die Führung eines Fangtagebuches abgelehnt 
haben. Nach dem letzten Stand der Dinge erklärten die Genossenschaften sich 
bereit, entsprechende Auskünfte von den Fischern einzuholen, wenn die Ware 
angelandet wird. Dieses Entgegenkommen ist ein Schritt vorwärts. Es kann 
aber keinen Zweifel darüber geben, daß Angaben über die tatsächliche Fang-
zeit, über die Verteilung des Fanges in den einzelnen "Statistischen Recht-
ecken" u. a. bei diesem Verfahren sehr'ungenau sind. Entsprechend ungenau 
muß später auch die Analyse über die Bestandsverhältnisse sein, die auf sol-
chen Unterlagen basiert. Bedenkt man zudem, daß die Bundesrepublik nach 
der Ratifizierung des Abkommens wenig Möglichkeiten für Vorbehalte haben 
wird, so ist klar, daß Genossenschaften und Fischer ihren Standpunkt erneut 
zu überdenken haben. 
1. 3 Weibliche Flundern und Schollen des Untergebietes 22 (westliche Ostsee) 
haben vom 1. 2. bis 30.4. Schonzeit. Flundern und Schollen beiderlei Ge-
schlechts dürfen in den Untergebieten 24, 25, 26 vom 1. 2. bis 30.4. 
nicht an Bord behalten werden. Steinbutt und Glattbutt haben Schonzeit 
vom 1.6. bis 31.7. 
Andere Vorschriften gelten für die nördlicheren Untergebiete. In dieser Regel 
sind im wesentlichen keine Bestimmungen enthalten, die nicht schon durch die 
bestehenden Schleswig-Holsteinische Verordnungen gedeckt wären. 
1. 4 Als Mindestmaße sollen gelten, für Dorsch 30 cm, für Scholle und Flun-
der 25 cm, für Steinbutt und Glattbutt 30 cm und für den Aal 35 cm. 
Für die Plattfische der nördlicheren Untergebiete bestehen geringere Maße, 
weil die Tiere dort langsamer wachsen. Mit Ausnahme von Stein- und Glattbutt 
sind auch diese Bestimmungen durch die Schleswig-Holsteinische Fischereiver-
ordnung erfaßt. 
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1. 5 Untermaßige Plattfische und Aale dürfen nicht an Bord gehalten werden. 
Aber untermaßige Dorsche sind bis zu einer Menge von 5. % des gesamten 
Fanggewichtes erlaubt. 
Hier ist die Kommission etwas weiter gegangen als die Bestimmungen der Schles-
wig-Holsteinischen Fischereiverordnung (10 % Dorschbeifang). Nach den Ällße-
rungen von Fischern und Genossenschaftsvertretern darf man aber annehmen, daß 
die Veränderung sogar gewünscht wird. Fischer, Verwaltung und Forschllng sind 
sich darin einig, daß Jungdorsche, die jetzt geschont werden, im nächsten Jahr 
einen gut bezahlten Konsumfisch abgeben. 
1.6 Für Dorsch- und Plattfischnetze' darf die Maschenöffnung im Steert nicht 
weniger als 90 mm betragen. Die Kontrolle .hat so zu erfolgen, daß ein 
90 mm breites Brettehen von 2 mm Dicke gängig durch die Masche des nas-
sen Netzes geschoben werden kann. Die Maschen von Decksteerten müssen 
doppelt so groBsein (180 mrn). Bisher verwendete Netze, die der Vor-
schrift nicht entsprechen, dürfen noch 2 Jahre verwendet werden. 
Für unsere Fischerei gibt es auch hier kallm eine Änderung, da viele Klltter be-
reits Netze mit größeren Maschenöffnungen verwenden. 
Der genalle Wortlaut der Vorschriften, die noch Regeln über Ausnahmen, Ver-
bot von Gift und Sprengstoffen u. a. enthalten, wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
Hier ist nllr festzustellen, daß gegenwärtig allein die Bestimmung über das 
Führen von Log-Büchern von besonderern Interesse ist und im Vergleich zu 
den bestehenden Vorschriften ein völlig neues Element darstellt. 
2. Zukünftige Verordnungen 
Bei der Festlegung der internationalen Fischereivorschriften hat die Kommis-
sion sich eines Gutachtens des Internationalen Rates für Meeresforschung be-
dient. Dieser Bericht sieht u.a. vor, daß der Gesamtfang von Sprotte, von He-
ring und von Dorsch in Zukllnft nicht mehr erhöht werden soll. Das erfordert 
eine Quotenallfteilllng. Jedem Land wäre eine Höchstfangmenge zuzuteilen. Zu 
entsprechenden Bestimmungen hat die Kommission sich auf ihrer ersten Sitzung 
noch nicht entschließen können. Sie hat aber den Internationalen Rat für Meeres-
forschllng um ein weiteres Gutachten gebeten. Darin soll detailliert angegeben 
sein 
a) Erlallbte Höchstfanginengen an Hering, Sprotte,Dorsch 
b) Andere Schonmaßnahmen für Hering und Sprotte, wie Maschenweite, Min-
destmaß und Beifangbeschränkllng 
c) Dehnungsfähigkeit verschiedener Garne im Zusammenhang mit Maschen-
weitenbestimmungen 
d) Mindestmaschenweiten für den Plattfischfang in den nördlichen Unterge-
bieten. 
Die Kommission wird sich 1975 zu einer weiteren Sitzung treffen, um diesen 
Bericht zu disklltieren und entsprechende neue Bestimmungen zu beschließen. 
Es läßt sich heute natürlich noch nicht voraussagen, welche Regelungen heraus-
kommen. Man kann aber nicht nur damit rechnen, sondern man muß wünschen, 
daß die Fangmengen der Stärke der Nachwllchsjahrgänge und dem Wachstum der 
Fische angepaßt werden. Gegenwärtig besteht noch die Chance, daß in der Ost-
see keine Reduzierung der Fischerei notwendig wird. Je länger man aber mit 
entsprechenden Vorschriften wartet, um so schwieriger ist ein Schaden zu re-
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parieren. Diese Lehre kann aus der Entwicklung in den anderen Konventions-
gebieten des Nordatlantik gezogen werden. Dort glaubte man, zunächst abwar-
ten zu können. Als aber die Fänge wegen der stark reduzierten Bestandsstärke 
erheblich fielen, war man gezwungen, die erlaubte Fangmenge weit unter dem 
Niveau der früheren Jahre festzulegen. Nun wird es lange dauern, bis die Be-
stände sich wieder erholt haben. 
F. Thurow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Laboratorium Kiel 
1. SEEFISCHEREI 
Mögliche neue Nutzfische und deren Fangplätze im NO-Atlantik 
Während der 59. (14.) Reise des FFS "Walther Herwig" vom 4.11. -
16.12.1974 wurden in westbritischen Gewässern die Forschungsarbeiten 
zum Thema "Neue Nutzfische" fortgesetzt, die mit der 55. (10.) Reise 
des Schiffes im selben Seegebiet im Mai 1974 begonnen worden waren (kurze 
Darstellung der Ergebnisse durch FREYTAG & MOHR, 1974). Die Maireise 
hatte bei hydrographischen Frühjahrsverhältnissen stattgefunden, die No-
vember/Dezember-Fahrt lag hydrographisch gesehen im Herbst, Kontroll-
fänge auf Fischereipositionen vom Mai konnten daher neben Bestandsverän-
derungen auch deren mögliche hydrographische Ursachen erfassen. Zu die-
sem Zwecke und zur großräumigen Darstellung der hydrographischen Situa-
tion wurde ein umfangreiches Hydrographieprogramm durchgeführt mit u. a, 
drei großen Tiefenschnitten, deren Lage in die Karte der Fischereipositio-
nen eingezeichnet ist. Neu waren unter den Fangplätzen im November /De-
zember die Anton Dohrn Kuppe, der Schelfhang NW der Hebriden, der Hang 
der Great Sole Bank und die Hänge um die Färöer-Inseln; die letzteren wur-
den besonders zur Suche nach Blauleng befischt mit folgenden Ergebnissen: 
Nördlich Sula Sgeir (219 m) sowie Innen- und Außenhang des westlichen und 
südlichen Färöer-Kanalabschnittes (215 - 675 m) 0.5 - 22 Korb/Std, Der 
Maximalfang von 22 Korb/Std. aus 410 m Tiefe am Westhang des Wyville-
Thomson Rückens bestand überwiegend aus Blauem Wittling und Glasaugen 
sowie 1 Korb Leng. Stufenhols ins Tiefe ergaben östlich der Färöer (etwa 
62 0 N, 050 W bis 62oN, 03 0 W) aus 200 - 530 m Tiefe bis 17 Korb/Std" haupt-
sächlich Seelachs, Rotbarsch, BI. Wittling, nördlich und nordwestlich der 
Inselgruppe (etwa 62 0 46' N, 06 0 39' W bis 62 0 30' N, 08 0 15' W)aus 200 - 500 
m Tiefe bis zu 32 Korb/Std., westlich und südwestlich der Färöer (etwa 
62 0 N, 090 W bis 61 0 40' N, 08 0 15' W) aus entsprechenden Tiefen bis zu 8 Korb/ 
Std. In beiden letzteren Bereichen war Rotbarsch größter Fanganteil, wäh-
rend Blauleng nur in einigen Fällen in geringen Stückzahlen enthalten war. 
FD "Saxonia" meldete allerdings am 21.11. südöstlich der Färöer 50 Korb 
Blauleng. 
In der beigefügten Karte sind die Positionen der Stufenhol-Schnitte beider ge-
nannter Tiefenfischerei-Reisen eingezeichnet. Die folgende Tabelle bringt im 
Vergleich die Fänge beider Reisen, wobei die Fangmenge auf Stundenhol und 
die Korbzahl auf Maximalfang im jeweiligen Gebiet bezogen ist. Sind keine 
Korbzahlen genannt, soll die Angabe die geographische und bathymetrische 
Verbreitung der Fischart verdeutlichen. "Dornhaie" meint im folgenden nicht 
die bekannte Flachwasserart Squalus acanthias, sondern ihre dunkelfarbenen 
Tiefwasser-Schwesterarten verschiedener Gattungen, die z. T. erhebliche 
Wuchsgröße erreichen. 
